
Abonnementspreis
für T horn und Borstädte frei inS Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6'/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e da k t i o n  und E x p e d i t i o n :  

Katharinenstr. 1.

Fernsprech-AnschluH Nr. 57.

JnsertiouSpreiS
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

277. Freitag den 25. November 1892. X . Zahrg.

Für den M onat Dezember kostet die 
„Tßorner Irrste" mit dem „Assustrirtrn 

Sonntagsblatt" 67 P f. Bestellungen nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Landbrief­
träger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r «  Katharinenstraße 1.

' Die Ansstchte» auf Iriedenserhattung
lassen sich sowohl nach den Versicherungen der Thronrede, a ls 
nach den Erklärungen, welche der Reichskanzler v. C aprivt in 
der gestrigen S itzung des Reichstages abgab, nicht ungünstig an. 
Daß Deutschland aufrichtig den Frieden will, ist weltbekannt, 
nicht m inder, daß die auf W ahrung  und Sicherstellung dieses 
kostbaren G utes abzielende Politik  des Kaisers und der verbün­
deten Regierungen ebenso kräftig a ls  verständntßvoll durch die 
Monarchen und Regierungen der m it u ns im B ündniß  stehenden 
anderen beiden europäischen Zentralm ächte, Oesterreich - U ngarn  
und I ta l ie n , unterstützt wird. Dieses im Herzen E uropas htn- 
Selagerte Friedensbollwerk repräsentirt eine S tärke , m it welcher 
von allen übrigen S ta a te n , gleichviel welches ihre geheimen 
Wünsche und letzten Absichten sein mögen, gerechnet werden muß. 
D aß Einflüsse vorhanden und Bestrebungen thätig sind, die 
friedenswahrenden Tendenzen der S ta a tsm ä n n e r des D reibundes 
ru durchkreuzen, ist zwar niemandem ein Geheimniß. W äre dem 
uicht so, die Völker de« D reibundes hätten nicht nöthig, u n au s­
gesetzt und in voller Rüstung auf dem Posten zu stehen, während 
ke doch nichts sehnlicher wünschen, a ls  sich voll und ungestört 
den Aufgaben ihrer friedlichen Kulturmisfion widmen zu können. 
Wie die D inge aber einm al liegen, darf sich niem and der E r­
kenntniß verschließen, daß n u r die stete Wachsamkeit und B ere it­
schaft der Friedensfreunde es ist, welche das Schw ert der m it 
dem heutiaen Zustande E uropas unzufriedenen Elemente in  der 
Scheide zurückhält.

D am it steht nicht im Widersprüche, wenn sowohl der Kaiser 
kn der T hronrede a ls  der Reichskanzler im Reichstage m it V er­
hauen von den friedlichen Ausfichten der nächsten Zukunft 
spricht. D enn diese haben w ir wesentlich n u r dem Umstände zu 
verdanken, daß die Friedensgegner angesichts der Politik  des 
Dreibundes ihre P lä n e  bis auf weiteres vertagt haben und 
außerdem auch ihrerseits durch Ereignisse, die ihrer Aktionslust 
«Nen starken D äm pfer aussetzen, an  dem muthwilligen H erauf- 
eschwören einer W eltkatastrophe sich gehindert sehen. Vorsichtig 

handelnde, gewissenhaft prüfende S ta a ts -  und Volksm änner 
werden sich freilich vor jeder Ueberschätzung solcher, immerhin 
"ur vorübergehenden D ispositionen im gegnerischen Lager hüten, 
Und mit um so stärkerem Nachdruck der M ahnung W orte leihen, 
A  m an jeden von der G unst des Schicksals vergönnten Auf- 
Hub noch benutze, um  seine V orbereitungen, wo es nöthig er- 

A " " t ,  zu vervollständidigen, dam it, wenn es gilt, das deutsche 
^°lk mit dem Bewußtsein in  die P rü fu n g  eintreten könne, daß 
h  nichts verabsäum t hat, um  m it Ehren au s derselben hervor­
g e h e n . Nichts wäre verkehrter, a ls  auf G rund  der zur Zeit 
."Glichen Konstellation, wie sie von Kaiser und Kanzler über- 
"M n im en d  festgestellt werden konnte, sich in  trügerische S icher­

heit einzuwiegen und in der Opferwilligkeit zum Heile des 
V aterlandes, welche sich bis jetzt durch Fernhaltung  kriegerischer 
Verwickelungen gewiß vollauf bezahlt gemacht hat, nachzulassen. 
D as hieße den S in n  der kaiserlichen und reichskanzlerischen 
Kundgebungen to tal falsch auffassen.

Jolitische Hagesschau.
Die vom Reichskanzler, G rafen  C aprivi, in der gestrigen ! 

Reichstagsfitzung mitgetheilte E m s e r  D e p e s c h e  vom 13. J u l i  - 
1870 , deren Fälschung durch BiSmarck behauptet worden w ar, 
hat folgenden W ortlau t (die Depesche ist vom Geh Legations­
rath  Abeken abgefaßt): „ S e . M ajestät der König schreibt m ir :
G ra f Benedetti habe auf der P rom enade auf zuletzt sehr zudring­
liche A rt von ihm verlangt, er solle ihn autorifiren, sofort zu 
telegraphiren, daß er in Zukunft n iem als seine Zustim mung geben 
werde, wenn die Hohenzollern auf die K andidatur zurückkommen. 
S e ine  M ajestät habe ihm zuletzt etwas ernst erwidert, daß er 
seine Zusage nicht geben könne und dürfe. E r habe übrigens 
noch nichts über die Verzichtleistung erhalten. Nachdem S e ine  
M ajestät darüber ein Schreiben des Fürsten von Hohenzollern 
empfangen, hat S e . M ajestät „au f des G rafen E ulenburg und 
meinen V ortrag  beschlossen, den G rafen  Benedetti nicht mehr zu 
enipfangen, sondern ihm sagen zu lassen, daß er jetzt den Bericht 
erhalten und dem Botschafter nichts weiter zu sagen habe. S e ine  
M ajestät stellt an  Ew. Exzellenz (den G rafen BiSmarck) das 
Ersuchen, die neue Forderung Benedettis und ihre Zurückweisung 
sogleich sowohl unsern Gesandtschaften, a ls  der Presse m it­
zutheilen."

I n  der „Kreuzig." veröffentlicht G raf M irbach . S o rq u itten  
eine Erklärung gegen die Ueberschätzung der K a r t o f f e l e r n t e  
in den östlichen Provinzen amtlicherseitS. E r  habe in letzter 
Zeit wiederholt m it nam haften K arto ffel-P roduzen ten  au s allen 
östlichen P rovinzen über die Kartoffelernte Rücksprache genommen. 
D as Urtheil sei nahezu übereinstimmend dahin, daß der E rtrag  
der Kartoffeln auf allen leichten Böden in diesem Ja h re  ein sehr 
mäßiger sei, und doch gebe die offizielle Schätzung relativ  hohe 
E rträge an ! D ie Erklärung für diese Anom alie in Ostpreußen 
wenigstens sei sehr leicht zu finden. N u r etwa 8 ostpreußische 
Kreise haben überwiegend leichten Boden und Brennereibetrieb, 
die übrigen 26 Kreise haben meist schwere B öden; die Kartoffeln 
werden daselbst n u r auf kleinen Flächen zum Konsum angebaut. 
Gerade diese schweren Böden haben aber im Gegensatz zu den 
letztverflofsenen Ja h re n  eine ungewöhnlich gute Kartoffelernte zu 
verzeichnen, die jedoch für die Gesammtproduktion keine Bedeu­
tung hat. Aehnlich dürften die Verhältnisse in Schlesien und 
vielen anderen Landesiheilen liegen.

O e s t e r r e t c h i s c h e  B lä tte r  heben bei Besprechung der 
d e u t s c h e n  T h r o n r e d e  namentlich die Einmüthigkeit der 
verbündeten Regierungen über die Nothwendigkeit der M ilitä r- 
vorlage hervor, und meinen, daß die neue K räftigung der deut­
schen Kriegsmacht nirgends Besorgnisse hervorrufen könne, da 
m an ja  nachgerade gewöhnt sei, daß die sich kreuzenden S t r ö ­
mungen in  E uropa in  den wachsenden Rüstungen ihren A us­
druck finden.

D as i t a l i e n i s c h e  P a r l a m e n t  ist gestern durch den 
König, der von allen P rinzen  des königlichen Hauses umgeben, er­

öffnet. Die Königin wohnte dem Akte auf der T ribü ne  bei. 
B ei ihrem E in tritt in den S itzungssaal wurden der König und 
die Königin m it lebhaften, sympathischen Z urufen begrüßt. I n  
der Thronrede erw ähnt der König zunächst die ausw ärtige Politik. 
D er betreffende Passus lau te t: „ D a s  seinem A blauf entgegen­
gehende J a h r  wird auf lange Zeit in  unserer Geschichte ein 
denkwürdiges bleiben. Alte italienische R uhm esthaten gewährten 

§ I ta l ie n  neuen G rund  zu berechtigtem S tolze und Sicherheits- 
i gefühl. M ein Herz ist noch erfüllt von unvergeßlicher Bewegung 

über die Huldigungen, welche die V ertreter der meisten N ationen 
der ctviltfirten W elt m ir kürzlich in G enua dargebracht haben. 
Diese H uldigungen find m ir um  ss angenehmer, a ls  bei der 
Gemeinsamkeit der Zuneigung und der Z iele, welche M ein H aus 
und M ein  Volk vereinigen, ich diese Thatsache a ls  eine solche 
ansehe, welche für M ein Volk dasselbe bedeutet wie für Mich. 
Ich  erblicke in diesen Ehrenbezeugungen ein allgemeines Zeugniß 
dafür, daß I ta l ie n  sich so behauptet, wie e« dies seit seiner 
W iederherstellung a ls  N ation  sich vorgesetzt ha t: a ls  eine nie 
ermüdende Stütze der Eintracht und des Friedens. Ich kann 
den betheiligten S ta a te n  meine dankbaren Gefühle nicht besser 
auSsprechen, a ls  indem ich dieselben vor den V ertretern  der 
N ation bekräftige. D erartige Kundgebungen sind ein Beweis 
unserer freundschaftlichen Beziehungen zu allen Mächten. M eine 
R egierung ist zusammen m it den verbündeten Regierungen in 
wachsamer S o rg fa lt bemüht, E uropa vor jeder Gelegenheit einer 
Zwietracht zu bewahren. In m itte n  dieser Friedensbürgschaften 
beginnen ihre Arbeiten. I h r e  W eisheit wird dieselben fruchtbar 
zu gestalten wissen."

A us M a d r i d  wird berichtet: A ls die K ö n i g i n - R e ­
g e n t  i n  am  Dienstag die Historische Ausstellung besuchte und 
dabei ein vor dem Gebäude aufgestelltes Granat-Geschoß besichtigte, 
explodirte etwas F ulm inate, wodurch ein seit kurzem als 
A djutant der Königin fungtrender G e n ie -G e n e ra l leicht verletzt 
wurde.

I n  B r ü s s e l  ist vorgestern Nachmittag 2 Uhr die in ter­
nationale M ü n z k o n f e r e n z  von dem M inisterpräsidenten 
B eernaert m it einer längeren Rede eröffnet worden, in  welcher 
er die M ünzfrage a ls  eine sehr schwierige bezeichnete, da sie alle 
wirthschaftlichen Interessen berühre und ihren Einfluß au f den 
W elthandel übe. Z u r  Regelung der F rage sei ein in ternationales 
Uebereinkommen nothwendig. E s werde das Aufhören der 
lateinischen M ünzunion eine gewaltige Erschütterung herbei­
führen.

D er e n g l i s c h e  M i n i s t e r r a t h  hat die Einsetzung 
eines Regierungskommissars für Uganda beschlossen —  ein 
weiteres Zeichen dafür, daß England die Absicht, U ganda zu 
behaupten, nicht aufgegeben hat. —  Ferner soll im M inisterrath  
eine abermalige E rw eiterung des W ahlrechts auf G rund  des 
Satzes „E in  W ähler eine S tim m e"  beschlossen worden sein.

Die M eldung von einer bevorstehenden V e r s t ä n d i g u n g  
E n g l a n d s  u n d  R u ß l a n d s  i n  d e r  P a m i r a n g e l e g e n ­
h e i t  w ar verfrüht. W enn auch, wie mehrseitig versichert w ird, 
die Kabinette der beiden Länder den Wunsch und W illen haben, 
zu einem friedlichen und beide Theile zufriedenstellenden E inver­
nehmen in dieser Sache zu gelangen, so dürfte doch bis dahin

Schnmlöenflug.
Eine wahre Geschichte. Bon M a r i o  Vakano .

—---------------- (Nachdruck verboten).
(4. Fortsetzung.)

S ie  hatte das sagen müssen, wider ihren W illen gleichsam, 
,7  Man bestimmte Sachen denken m u ß ; jetzt aber stockte sie 

^vtzlich verw irrt. S e in  helle«, schattenloses Auge ruhte so mild 
0 sanft auf ihr, so fragend und antw ortend zugleich. „O h, 

v i l  ^ n  hier auch," sagte er einfach. Und als ob dies gar 
', A . r u  diesem T hem a gehöre, fügte er h inzu : „ I s t  Theodor 

^iich gewesen, ehe er starb?"
^  S ie  fühlte die A ntw ort. „ Ich  glaube kaum," tagte sie 

„A ls ich ihn näher kennen lernte, w ar er schon ein 
Kr greisenhafter P a tie n t, der an  nicht« mehr Lust und 
ritt * sand. Zufällig begegneten w ir einander im B ois. Ich  
i ' er lag in seinem W agen. W ir hatten einander, wie ge- 
v Sr, und da in  der W elt getroffen und grüßten u n s  wie- 

Bald konnte er seine Hotelzimmer nicht mehr verlassen, 
r war fremd in  P a r is ,  wie in der ganzen W elt — das heißt, 

hi, U""e sehr viele Bekannte und Freunde, aber von jener S o rte , 
ihn m itleben, aber nicht mitfiechen wollen. Ich besuchte
bA Manchmal und las ihm vor und brachte ihm kleine Lecker- 
die w ^  behauptete, die Anwesenheit einer K rau mache die 

^asthauszim m er heimischer."
«D as w ar edel von Ih n e n ,"  sagte der Ju nk er höflich. 

ar,c j / 'S te  irren , es w ar nichts weniger a ls  edel. Ich  wohnte 
demselben Korridor wie er und hatte dam als kein Engage- 

w M Und e« w ar abscheuliches W etter in jenem Herbst in 
s» v? sehen, wenn ich M ynheer van der Helft besuchte,

^  das nicht Edelm uth, sondern Langweile, 
als » hatte das wegwerfend, fast gestört gesagt, und es w ar, 
tz>. würfen ihre W orte  eine Kälte um  sie herum. E r schwieg 

° verletzt.
d a e i n e s  T ages . . es ging schon zu Ende m it ihm . . 

Wählte «r m ir von seiner H eim ath. E s w ar merkwürdig.

wie ernst und beharrlich er zuletzt von seiner H eim ath, von 
Holland erzählte . . es w ar schrecklich langweilig . . N un, da 
erzählte er m ir also, wie gesagt, imm er von Amsterdam, und 
von Broek auch, und meinte, das müsse ich einm al sehen, wenn 
ich da vorüberkäme —  und w ir Zugvögel kämen ja  überall 
vorüber, —  und damit kritzelte er den B rief und siegelte ihn 
und gab ihn mir. Ich meine, er that eS n u r, dam it er einm al 
wieder holländisch schreiben könne.

„W a r es für ihn doch dam als die höchste Freude, einem zu 
erklären, wie das oder jenes auf holländisch heiße . . E s ist zu 
komisch, wenn einer sein Leben lang durch die ganze fremde 
W elt streicht und zuletzt für jedes Wörtchen in  der Zuhause- 
sprache schwärmt und gerührt w ird, wenn er eine weiße Haube 
sieht, weil sie ihn an  Holland erinnert! . . N un, er lebte nicht 
mehr lange. E s regnete so unaufhörlich und der Herbst w ar so 
herzzerreißend trostlos in P a r is . Ich  ging wieder in die W elt. 
D er Zufall hat mich hergebracht und das Reden der Leute hat 
mich an  Broek erinnert, an M ynheer van der Helft, und ich 
kam hierher. Ich habe nun das W undernest gesehen und muß 
Ih n e n  aufrichtig sagen, es ist wirklich einzig in seiner —  F a r­
benmischung." S ie  lachte, wie sie das sagte und schaute auf 
die Babuschen nieder. „Und in  diesen Babuschen!" fügte sie 
hinzu, noch lau ter lachend, „und ich begreife, daß M ynheer van 
der Helft nicht heim mochte, bevor . ."

„B evor es zu spät w ar,"  sagte der Ju nk er in seiner stillen 
Weise. E r w ar dieser nichisachtenden, gemüthlosen Dam e gegen­
über noch kälter und exklusiver geworden. Aber er sagte trotz­
dem m it kalter Höflichkeit: „D arf ich S ie  vielleicht in meinem 
Hause, in  den S tä llen  und in  der Wirthschaft umherführen, 
Mademoiselle, und im G arten  ebenfalls? Ich  fürchte nur, daß 
S ie  der W irthschaft nicht genug Interesse abgewinnen werden 
und daß ich S ie  eben so langweilen könnte, wie mein B ruder 
durch seine Erzählung von der H eim at."

„Nicht genug In teresse? S ag en  S ie  lieber, daß ich wohl 
kein Verständniß dafür haben w ürde," meinte B arbe leichthin.

„Und w as Ih re  rothangestrichenen B äum e und him mel­
blauen Rehe betrifft, so habe ich die schon sn pg.88Lnt auf mei­
nem Wege durch den O r t  zu bewundern Gelegenheit gehabt. 
Ich  danke Ih n e n  also dafür."

„ S o  werden S ie  wenigstens so freundlich sein, etwas zu 
sich zu nehm en," fuhr er fort, indem er die verschiedenen Gefäße 
zurechtschob.

„Ich  danke," sagte sie. „ I n  der T h a t, ein G las  Milch 
kann ich ja  verkosten. Danke! Jetzt will ich S ie  aber nicht 
länger von Ih re n  gewohnten Beschäftigungen abhalten, M onsieur. 
Hoffentlich sehen w ir u ns in  der S ta d t drinnen wieder. S ie  
sollten w ahrhaftig die „Schauhalle" einm al besuchen. E s  find 
recht nette A ltistin dort."

„Ich . .  ich —  ich pflege n iem als das Schauspiel zu be­
suchen," sagte er zögernd. „E s  ist dies ein D ing, dessen V er­
ständniß m ir fehlt."

S ie  hatte sich erhoben. „Desto schlimmer für S ie ! "  sagte 
sie leichthin und reichte ihm die Hand. Noch einen sonderbaren 
Blick w arf sie auf das altmodische, ruhige, spiegelblanke Z im m er, 
auf die sorgsam zugestutzten, frisch und üppig strotzenden G e­
büsche im G arten , auf das Stückchen hellklaren, wolkenlosen 
Himmel darüber, auf den netten, starken, stillen, sorgsam zuge­
stutzten und wolkenlos schauenden Ju nk er und auf das alte auf­
geschlagene Buch vor ihr. S ie  athmete dabei tief und schien 
unangenehm berührt von allem. E s w ar, a ls  fühle sie sich hier 
nicht frei, a ls  habe sie Eile loszukommen, nicht vielleicht, weil e« 
ihr nicht gefiel da, sondern dam it sie keinen Gefallen daran  finde 
und dam it sie kein B ild  des F riedens m it sich nehme hinaus 
in 's  ruhelose Leben. Und auch der Junker ließ ihre H and gern 
los. E s w ar, a ls  fürchte er sie, a ls  habe sie seinen reinen, 
klaren Horizont gestört, die O rdnung seines Lebens unterbrochen.

Dennoch machte er eine Bewegung, wie um sie zurückzu­
halten. E r hatte noch etwas auf dem Herzen. „Und S ie  ver­
zeihen m ir?  . ."  sagte er, sehr roth  auf den W angen, und diese



noch mancher Tropfen Wasser vom „Dache der W e ll" herunter­
gelaufen sein.

Der  s c h w e d i s c h e  R e i c h s t a g  hat die Armeereorgani- 
sattonsvorlage genehmigt. Auch das Gesetz, betreffend die Wehr­
pflicht, m it dessen Berathung vorgestern begonnen wurde, hat die 
erste Kammer bereits genehmigt.

Das r u m ä n i s c h e  P a r l a m e n t  ist zum 27. November 
einberufen worden.

preußischer Landtag!
Abgeordnetenhaus.

7. Sitzung vom 23. November 1692.
Das Haus setzt die erste Lesung des Steueraufhebungsgesetzes in 

Verbindung mit der Denkschrift fort. — Abg. D r. F r i e d b e r g  (natlib.) 
erklärte sich zwar ganz aus dem Boden der Reform stehend, machte seine 
Zustimmung zu den Vorlagen jedoch von der Aenderung des Wahlrechts 
und dem gleichzeitigen Inkrafttreten eines Verwendungsgesetzes abhängig. 
M it  den Zielen der Reform nähere man sich einem Zustande idealer Ge­
rechtigkeit! —  Finanzminister D r. M i q u e l  schloß sich dem Widerspruch 
gegen die einseitige Ueberweisung der Grund-, Gebäude- und Bergwerks­
steuer an, weil das die Ziele der Reform ändern und nur halbe Arbeit 
gemacht werden würde. —  Abg. Graf L im b u rg -S tiru m  (deutschkons.), 
der den Vorlagen, besonders der Vermögenssteuer, wohlwollend gegen­
überstand, wehrte sich gegen eine plutokratische Gestaltung deS Wahlrechts, 
welches von dem bisher bestehenden wesentlich sich nicht unterscheiden 
dürfe. Er bedauerte dann das Manko der 18 Millionen an Einnahmen 
aus den landwirthschastlicken Zöllen, die durch den Handelsvertrag mit 
Oesterreich aus die Straße geworfen wären und uns jetzt fehlten. —  
Abg. H a n s e n  (sreikons.) der denselben Standpunkt, wie Abg. v. Zedlitz 
vertrat, hoffte Berücksichtigung aller hier laut gewordenen Wünsche in der 
Kommission. —  Abg. D r. K r a u s e  (natlib.), welcher der Reform im 
ganzen wohlwollend gegenübersteht, kritisirte die Aeußerungen Richters 
und des Grafen Limburg-Stirum (betreffs der angeblich weggeworfenen 
18 M illionen) abfällig, sprach gegen eine Erbschaftssteuer und stellte die 
Anforderung an die Regierung, sich eine brauchbare Form für die kom­
munale Grundsteuer zu finden angelegen sein zu lassen. Abg. M e y e r  
(deutschfreis.) bekämpfte namentlich die gegen die Grundsteuer vorgebrachten 
Argumente, hielt die Vermögenssteuer für unannehmbar und das Drei- 
klassen-Wahlrecht als unhaltbar; letzteres könne auch nicht mehr in eine 
Besserungsanstalt gebracht werden, denn es würde aus dem Wege dorthin 
verscheiden. —  Abg. v. J a g o w  (deutschkons.) wandte sich gegen Richters 
Aeußerungen, betreffs der „Kreuzzeitung" als Organ des alten verschuldeten 
Grundbesitzes; dieser Witz sei gerade das höchste Lob für dieses Blatt. 
Redner bekämpfte dann die Zurückzahlung der Abfindungen für die A uf­
hebung der Steuerprivilegien, wiederholte im übrigen die bereits gestern 
aethanenen Aeußerungen. —  Abg. D r. Bachern (Centrum) machte auch 
feine Zustimmung zu den Vorlagen von dem Wahlgesetze abhängig und 
hielt die Ueberweisungen der Grund- und Gebäudesteuer als das wichtigste 
der Vorlage, da sie dem Mittelstände den Grundbesitze aus dem Lande 
und den Hausbesitz in der Stadt ermöglichten. —  Abg. S c h r ö d e r  
(Pole) erklärte sich —  mit Ausnahme der Vermögenssteuer —  für die 
Vorlagen und befürwortete namentlich Aushebung der Grundsteuer. 
Nach einigen persönlichen Bemerkungen wurde die Sitzung geschloffen.—  
Morgen: Ergänzungssteuer- und Kommunalabgabengesetz.

Deutscher Meichstag.
2. Sitzung vom 23. November 1892.

Auf Antrag des Abg. M a r q u a r d s e n  (natlib.) wird das bisherige 
Präsidium, v. Levet zow als Präsident, Graf B a l l e s t r e m  und Dr.  
B a u m  back als Vizepräsidenten, einstimmig durch Zuruf wiedergewählt. 
Zu Sckriftsührern werden gleichfalls die früheren Herren wiedergewählt, 
doch tritt Abg. D r. Schneider-H am m  (natlib.) an die Stelle des Abg. 
D r. B ü r k l i n .  —  Abg. D r. P e t r i  (natlib.) bringt eine Interpellation  
über die letzte Sckießaffäre in Straßburg ein. —  Reichskanzler Gras 
C a p r i v i  bringt die Militärvorlage ein, indem er die derselben beige« 
gebene Begründung ergänzt. Es handele sich um die Zukunft unseres 
Vaterlandes. Die verbündeten Regierungen verkennen nicht die Schwere 
der Opfer, welche die Vorlage fordere, aber die Aufrechterhaltung des 
bestehenden Zustandes würde eine ernstliche Gefahr hervorrufen. Er 
könne nicht mit Krieg in Sicht aufwarten, er werde nickt mit dem Säbel 
raffeln. Bei der Uebernahme Helgolands habe der Kaiser daS treffende 
W ort gesprochen: „Dies ist das letzte Stück Erde, das w ir begehrten;
nun haben w ir keine Wünsche mehr". Das deutsche Volk werde nie den 
Standpunkt acceptiren, daß man im geeigneten Moment durch Aggression 
der Kriegsgefahr zuvorkomme. Was könnte auch unser Siegespreis sein? 
W ir begehrten von Frankreich nicht einen Quadratkilometer, und was 
die Kolonien betreffe, so hätten wir an unsern eigenen genug. Könnten 
w ir dann auf eine längere Friedensperiode nach einem Siege hoffen? 
Der Sieg würde uns schwerer gemacht werden alS das vorige M a l. 
W ir müßten Truppen an beiden Grenzen aufstellen, Frankreich besitze 
eine viel größere Truppenmacht als 1870/71. Und selbst nach einem 
Siege würden w ir eine noch stärkere Rüstung tragen müssen, als jetzt. 
I n  der Presse sei behauptet worden, daß Deutschland 1870 durch Frank­
reich nicht provocirt worden sei, daß Fürst Bismarck die Emser Depesche 
gefälscht habe. Das widerspreche den aktenmäßigen Thatsachen. Der 
Reichskanzler theilt hierauf den Wortlaut der ersten Emser Depesche mit, 
aus dem hervorgeht, daß Benedetti vom König Wilhelm in Ems zuletzt 
in sehr zudringlicher Weise verlangte, der König möge sich für alle Zu ­
kunft verpflichten, nie seine Zustimmung zu geben, wenn auf die Hohen« 
zollern-Kandidatur für den spanischen Thron zurückgekommen werde. Die 
Depesche Bismarcks sei lediglich die Ausführung des königlichen Anheim- 
gebens gewesen. Es stehe ferner fest, daß, nachdem der Prinz von Hohen- 
zollern aus den spanischen Thron verzichtet hatte, für Frankreich kein 
Grund vorlag, mehr zu verlangen, wenn es dies dennoch that, so konnte 
es nur den Krieg wollen. F ü r Deutschland wäre es nicht möglich ge­

wesen, die ihm zugemuthete Demüthigung zu erdulden. (Bravo, rechts). 
I n  dem Verhalten des damaligen Frankreich liege eine Mahnung, auf 
der Hut zu sein, denn was damals geschehen, könne wieder vorkommen. 
Auch wenn w ir Elsaß-Lothringen nicht genommen hätten, würde heute 
das Revanchebedürfniß der Franzosen dasselbe sein. Zu einem Kriege 
zwischen Rußland und Deutschland liege kein realer Grund vor. Ein  
noch stärkeres Friedensmoment liege in der Persönlichkeit des Kaisers von 
Rußland. Andererseits aber sei mit der in Rußland bestehenden Ver­
stimmung gegen Deutschland zu rechnen, wie mit einer elementaren Ge­
walt. Dieselbe sei gewachsen infolge der deutschen Waffenerfolge wie der 
diplomatischen Erfolge. Die russische M ilitärverwaltung bereite sich langsam 
aber zielbewußt aus einen Krieg nach Westen vor. Die Annäherung 
zwischen Rußland und Frankreich sei schon seit Jahren vorhanden; in 
der letzten Zeit sei sie nur sichtbar in die Erscheinung getreten. Die 
feindselige Haltung der russischen Presse verdiene bei der Stärke der 
dortigen Regierungsgewalt Beachtung. Der Zar könne trotz der besten 
Friedensabsichten in eine Lage versetzt werden, die keinen andern Aus­
weg lasse als den Krieg. W ir müßten daher alle M itte l aufbieten, um 
einer Verbindung zwischen Frankreich und Rußland gewachsen zu sein. 
Je stärker w ir seien, dessen mehr dürften w ir aus Bundesgenossen rechnen. 
M an  sage zwar, laßt dock Oesterreich und Ita lie n  rüsten. Es würde 
aber das Verkehrteste sein, sich in die innersten Verhältnisse dieser Mächte 
mischen zu wollen. Es sei besser, daß sich unsere Verbündeten aus uns 
verlassen, als w ir auf sie. Die Unhaltbarkeit unserer jetzigen Heeres- 
versaffung sei längst erkannt. E r habe versucht, die nöthigen Forderungen 
den wirthschastlicken Verhältnissen anzupassen. W ir seien zu schwach, 
zu alt, zu lahm. Die Zahl gebe allein nicht den Ausschlag, aber sie sei 
kein zu unterschätzender Faktor. W ir dürsten nicht gleich bei der ersten 
Mobilmachung die Landwehr 2. Aufgebots und den Landsturm Hinaus­
schicken. Der junge Soldat besitze einen höheren militärischen Werth als 
der Landwehrmann. Eine Herabsetzung der Landwehr liege darin nicht 
und auch nickt in dem viel berufenen Zeitungsartikel. Die Regierung
wolle die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. Die zweijährige
Dienstzeit sei unter Voraussetzung der nöthigen Kompensationen durch­
führbar. M it  den Windthorst'scken Resolutionen ständen die Vorlagen 
nickt im Widerspruch. M an  solle sich dock klar machen, was eine Nieder­
lage bedeuten würde. Unser ganzes nationales Leben würde zu Grunde 
gehen. Die M änner, die Deutschland geschaffen, setzten ihr B lut ein, 
sollen w ir nicht unser Geld geben? Sorgen w ir dafür, daß wenn die 
Nation zu den Waffen gerufen werde, ihr Empfinden ausklinge in : 
„Lieb' Vaterland magst ruhig sein". —  Nächste Sitzung: Donnerstag 2 
Uhr. Tagesordnung: Interpellation Petri über die Straßburger Schieß- 
affäre, Rechnungssachen.

Deutsches Brich.
B erlin , 23. November 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat infolge leichten Unwohl­
seins die fü r gestern in Aussicht genommene Fahrt nach Neu- 
gattersleben aufgegeben. F ür die Reise des Kaisers nach 
Setzlingen (morgen Abend), find bisher keine Abänderungen ge­
troffen.

—  P rinz Heinrich tr if f t  morgen zum Besuche in  B e rlin  ein.
—  Der Term in  fü r den Zusammentritt des allgemeinen 

k o n s e r v a t i v e  » P a r t e i t a g e s  ist nunmehr auf Donnerstag den 
8. Dezember festgesetzt. D ie Versammlung wird im  großen Saale 
der T iv o li - Brauerei (Tempelhofer Berg, Eingang Lichtcrselder- 
straße) stattfinden und vorm ittags um 11 Uhr ihren Anfang 
nehmen. —  M it  der Versendung der Eintrittskarten an die 
Theilnehmer des Parteitages kann nicht vor Ende d. MtS. be­
gonnen werden. D ie Karten werden, wie schon mitgetheilt ist, 
auf die Namen der Inhaber ausgestellt; sie find bet dem E in ­
t r it t  in  den S aa l abzugeben und dürfen auf andere Personen 
nicht übertragen werden. D ie Zusendung der Karlen g ilt als 
Beantwortung der bezüglichen Anträge. —  D ie Veröffentlichung 
des Program m -Entwurfs erfolgt, sobald der Vorstand des W ahl­
vereins der deutschen Konservativen den von der Redaktions­
kommission theilweise veränderten W ortlau t genehmigt hat, zu 
Anfang der kommenden Woche in der „Konservativen Korrespondenz."

—  D ie deutsch - konservative Fraktion des Reichstages hat 
sich gestern konstituirt und in ihren Vorstand die Abgeordneten 
F rh r. v. Manteuffel als Vorsitzenden, Ackermann, G raf Kleist- 
Schmenzin, Wichmann wieder-, an Stelle des Abgeordneten 
von Helldorff den Abgeordneten G ra f Mirbach - Sorquitten neu- 
gewählt.

—  Auf der Tagesordnung der morgigen Bundesrathsfitzung 
stehen die Novellen zum Brausteuer-, zum Branntweinsteuer- und 
zum Börsensteuergesetz, der Handelsvertrag m it Egypten, der 
Gesetzentwurf über die Begründung der Revision in bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten und die E inführung des Arbeiterverficherungs- 
gesetzes auf Helgoland.

—  Der Ausschuß der In va lid itä t« - und Alters-Versicherungs- 
anstalt in Schlesien hat den Beschluß gefaßt, zur Beförderung 
des Baues von Arbeiterwohnungen an Gemeinden, milde S t i f ­
tungen, Unternehmer und Arbeitgeber jährlich bis zu '/< M ill.  
M ark auszuleihen. D ie ausgeltehenen Summen sollen zu 3 
Prozent verzinst werden.; ihre Th ilgung hat regelmäßig und in  
längstens fünfzig Jahren zu erfolgen. D ie Beleihungkgrenze ist

auf 75 Prozent des Platz- und Bauwerthes der Grundstücke 
festgesetzt.

—  Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht die neue Verkehrs­
ordnung fü r die Eisenbahnen Deutschlands, die am 1. Januar 
1893 in  K ra ft tr it t .  Gleichzeitig t r i t t  das internationale Ueber- 
einkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr in  Wirksamkeit. Für 
den Verkehr auf den Eisenbahnen in  Oesterreich-Ungarn treten 
vom 1. Januar ab nahezu gleiche Festsetzungen in  K ra ft, wie 
die Verkehrsordnung sie fü r die Eisenbahnen Deutschlands ent­
hält. D ie Verwendung der bisherigen Frachtbriefformulare ist 
vom 1. Januar ab nicht mehr gestattet.

—  Nach den Ansätzen, welche im  Reichshaushaltsetat für 
1893/94 enthalten find, w ird beabsichtigt, im  nächsten Jahr an 
Uebungsmannschasten im  preußischen u. s. w. M ilitärkontingente 
6850 Unteroffiziere und 7000 Gemeine auf 56 Tage, 9686 
Gemeine auf 49 Tage, 300 Unteroffiziere und 1580 Gemeine 
auf 42 Tage, 70 Unteroffiziere und 1590 Gemeine auf 28 
Tage, 200 Unteroffiziere und 1315 Gemeine auf 20 Tage, 
442 Unteroffiziere und 3360 Gemeine auf 16 Tage, 14 502 
Unterosfijiere und 126 875 Gemeine auf 14 Tage, sowie 200 
Gemeine auf 12 Tage einzuziehen. Von den Ersatzreservisten 
werden danach 12 500 M ann auf 10 Wochen, 10 500 M ann 
auf 6 Wochen und 9500 M ann auf 4  Wochen zu Uebungen 
eingestellt werden.

—  Der Schriftsteller und Verleger Oberwinder hat gegen 
das ihn verurthetlende Erkenntniß der vierten Strafkammer deö 
Landgerichts I. durch seinen Vertheidiger, Rechtsanwalt D r. 
Schminkt, die Revision bei dem Reichsgericht eingelegt.

—  Gegen drei hiesige Anarchisten ist Anklage wegen Geheim- 
bündelei erhoben worden.

Platten, t. Vogtl., 23. November. Bei den Gewerbe- 
gerichrswahlen siegten die Sozialdemokraten m it übergroßer 
M ajoritä t.

Darmstadt, 23. November. P rinz Heinrich von Preußen 
reist nachmittags nach B e rlin  ab, um an den stattfindenden Hoff 
jagden theilzune hmen. D ie Prinzessin Heinrich m it dem Prinzen 
Waldemar bleibt noch hier zurück.

Ausland.
Neapel, 22. November. Der zur Wahrnehmung der 

Stellung als Stellvertreter des Gouverneurs von Deutsch-Ost' 
asrika auf 6 Monate kommandirte Oberst-Lieutenant und 
Abtheilungschef im Kriegsministerium, Frhr. von Scheele, wird 
heute Abend nach Afrika abreisen.

P a r i- , 23. November. Der Vertheidiger Leffeps bean­
sprucht die Vertagung der Angelegenheit und begründet das 
Nichterscheinen des Angeklagten durch eine Krankheit in  der 
Familie. Charles Leffeps soll  ̂ systematisch seit drei Jahren alle 
die Vorgänge bei der Panamagesellschaft Ferdinand von Leffeps 
gegenüber verheimlicht haben, so daß angeblich die Ursachen, die 
zu dem Prozeß Veranlassung gegeben, Ferdinand von Lessepd 
vollständig unbekannt find.

Stockholm, 23. November. D ie hiesige BergungSgesellscha!' 
Neptun hat m it der englischen A dm ira litä t einen Kontrakt abge­
schlossen wegen Bergung des an der spanischen Küste gestrandeten 
Panzerschiffes „Home". D ie Gesellschaft erhält 630 000 Kronen, 
wenn die Bergung glückt, sonst nichts. D re i Bergungsdarnpfir 
find bei der Strandungsstelle angekommen.

Konstantinopel, 23. November. Gestern fand bei dein 
S u lta n  zu Ehren des neuen deutschen Botschafters Fürste" 
Radoltn ein D iner statt, an welchem der Großvezir und M in is t^  
des Auswärtigen Sard Pascha, die Hofwürdenträger, die 
tärische Umgebung und die M itglieder der deutschen Botschat. 
theilnahmen. Nach der T a fe l hielt der S u lta n  Cercle ab, wobei 
er sich fü r den neuen Botschafter von größter Huld zeigte. De>- 
S u lta n  hat dem Fürsten Radolin die goldene und die silberne 
Jmtiaz-Medatlle, der Fürstin Radoltn den Schefakat-Orden verliehen

Arovinzmlnachrichten. .
C u lm , 22. November. (Zahlungseinstellungen.) Es ist ein Beive> 

von dem schlechten Geschäftsgang in unserer Stadt, daß im Laufe ein- 
Woche zwei Geschäfte ihre Zahlungen eingestellt haben.

):( Krojanke, 23. Noormver. (Einen gräßlichen Tod) hat der 
bahnwärter Bußlaff am Montage gefunden. Derselbe war mit den 
Schließen der Barriere bei dem ersten Wärterhause hinter unserem Bad" 
Hose in der Richtung Krojanke-Schneidemühl beschäftigt, als der uM 
Uhr abends nach Schneidemühl fahrende Güterzug denselben erfaßte, w' 
beide Beine abfuhr und ihm auch eine erhebliche Verletzung am Kop'. 
beibrachte; der Tod trat bald nach der Katastrophe ein. Der so 
aus dem Leben Geschiedene hatte sich erst vor 4 Wochen verhelrathet.

Nöthe blühte bis in  seine hellblonden, getreidefarbigen H aar­
wurzeln hinauf.

„ Ih n e n  verzeihen, Monsieur! Was denn?" fragte sie m it 
großen dunklen Augen.

„ Ic h  habe gedacht, es sei Tante Lena . ."  sagte er hastig, 
heftig fast.

S ie schaute ihn noch immer fragend an.
„A ls  ich hereintrat . ."  fuhr er erklärend fo rt, da ich dachte, 

es sei eine Tante von m ir, F räulein van der Helft aus Amster­
dam, die mich manchmal zu besuchen kommt . ."

Jetzt lie f ein rasches Roth auch über ihr Gesicht, aber es 
war ein Roth des Lachens. „O . S ie  meinen den K u ß !" machte 
sie in  ihrer alten und lustigen Weise. „N u n  lassen S ie  es sich 
doch nicht reuen, einmal aus Versehen ein Gesicht geküßt zu 
haben, welches keiner Tante gehört!"

D am it wandte sie sich hastig, fast heftig um, auf der 
Schwelle streifte sie noch die Babuschen ab und lachte dabei 
wieder, und er hatte Mühe, sie an der T h ü r des Hauses noch­
mals einzuholen, um der Höflichkeit zu genügen. E in letzter 
kurzer Gruß, und — beide athmeten auf.

S ie  schritt unmuthig und selbstbewußt die Dorfstraße hinab 
und er kehrte in  den F lu r, kehrte in  seine Wohnstube zurück —  
nicht in 's Studirzimmer. A ls Janei ihm dahin folgte und zu 
reden anfangen wollte, sagte er ih r kurz: „B ringen S ie  drüben
alles wieder in  Ordnung." Und Janet, der es ohnedies am 
Herzen nagte, Eßgeschirre im  Studirzimmer zu wissen und Sessel, 
die nicht an ihrer richtigen Stelle standen, folgte dem Befehle.

Der Junker setzte sich in  die tiefe Fensternische, wo es stets 
schattendunkel war von den halbgeschlossenen Jalousie««, damit 
die Farbe der Möbelüberzüge nicht leide. E r öffnete aber jetzt 
das Fenster und die Jaloufieen, als ob es ihm eng geword-n 
sei um die Brust. Dvbei fühlte er in  der Brusttasche den B rie f 
seines Bruders, den er ungelesen eingesteckt hatte. E r zog ihn 
hervor, öffnete ihn und las :

„M e in  lieber B ruder!
D ie Dame, welche D ir  diesen B rie f übergiebt, mögest D u 

m it a ll der Freundlichkeit empfangen, die D u  vielleicht fü r mich 
hättest, wenn ich wieder nach Hause gekommen wäre. S ie  ist 
ein edles, gütiges Geschöpf. Eine Sängerin wohl, eine „K o ­
m ödiantin", wie I h r  es daheim zu nennen pflegt, aber dennoch 
ein braves Mädchen —  das weiß ich. Von Wanderleuten stam­
mend, aber tugendhaft und stolz, ohne damit zu prahlen. Ich 
bin nun lange krank, und ohne daß ich ihr näher stünde, giebt sie m ir 
stundenlang ihre Gesellschaft m it lausend kleinen Freundlichkeiten 
der Pflege, da ich einsam und verlassen bin, obwohl sie in  den 
fröhlichsten Gesellschaften von P a ris  ein willkommener Gast wäre. 
S ie  hat ein schönes, heißes, selbstloses Herz, das aber wohl kei­
ner so erkennen w ird, wie ich, da man am Ende der Laufbahn 
stets hellsichtig und weise w ird. S ie  stellt sich gemüthlos und 
hochmüthig. Aber m it welcher Geduld hat sie sich holländische 
Phrasen gemerkt, weil sie weiß, daß die m ir Freude machen. 
Vielleicht kommt auch bei ih r einmal eine Stunde, wo sie sich 
daheim fühlen möchte, irgendwo —  nimm sie also freundlich 
auf; bei uns daheim giebt es ja so viel Frieden und Rast! Ich 
habe mich in  dieser letzten Ze it oft nach Broek gesehnt. Ich 
werde nun bald in einem Broek sein, viel, ach, so vie l weiter 
als das unsrige. Hoffentlich werden meine S tie fe l vom vielen 
Wandern nicht so schmutzig geworden sein, daß man mich an 
der Thüre zurückweist. Denn man soll sehr reinlich sein —  in  
jenem fernen Broek, über dessen Brücke ich schon gehe . .

Dein Bruder Theodor van der H e lft,"

V. H a l t l o s .
Es kam noch ein Regen an demselben Tage. Bei einem 

Regen da w ird es noch stiller in Broek, da schließen sich alle 
Fenster und Thüren und Läden und man hört nur da« eintö­
nige Herntederrasseln der Regengüsse. Es ist unerträglich laut 
um uns, weil eS so unerträglich still ist.

Junker Hendrik war ungemüthlich und unruhig. Es l»a 
ihm dies noch nicht begegnet. E r fand sich so athemlos, > 
fremd in seinem eigenen, sicheren, langgewohnten Hause. 
her war es ihm die W elt gewesen. Jetzt aber dachte er, es 
außerhalb desselben eine W elt, viel wichtiger fü r ihn, als 
diesen leeren uud stillen vier Wänden, und seine Seele, die b> 
jetzt stets behäbig und schlaftrunken in  diesen M auern gewet 
hatte, wie ein Vöglein in  Baumwolle, flatterte jetzt rastlos, j i ^  
los umher „draußen" in  der W elt, wie eine Schwalbe im  ^  
gen, die ih r zerstörtes Nestchen sucht.

Das Getäfel an der Wand schien ihn anzuschauen, der all 
Großvarerstuhl hatte ein wirkliches Gesicht und der Drache aw 
Dachfirst, welcher das Regenwaffer aus dem Rachen gischte, er­
schien ihm unverzeihlich häßlich, wirklich und warhaftig häßiiA 

Die Behaglichkeit und die Sorgenlofigkeit erschienen ihr" 
geradezu unerträglich.

Ob er morgen oder in  einigen Tagen nach Amsterdam h>^ 
ein sollte, wenn es schöner und trockener wurde? . . W a rE  
nicht gar! Eigentlich wäre er es dem Briefe seines Bruder 
schuldig gewesen. Aber was sollte er der fremden Mademoisea 
eigentlich sagen? Und dann, wo hätte er sie suchen solle" 
Doch nicht in der Komödie! ^

S ie  war sonderbar schön; er gestattete fich's jetzt, das s 
denken, da er wußte, daß sie brav und gut sei. E r gestatte 
fich's jetzt, einzugestehen, daß er fast erschreckt worden sei 
dieser ihrer Schönheit, die ihm das ganze Heim um ihn sch""' 
interesselos, unscheinbar erscheinen ließ. ^

Weshalb war sie nur so schrecklich überrascht worden 
dem Kuß aus Versehen? Nicht der Kuß allein war daran sck>" 
gewesen, das fühlte er, sondern ein tieferer G rund, eigenartig. 
Zusammentreffen, das sie frappirte, so sicher und dreist sie a" - 
sein mochte. S o oft und so bezeichnend hatte sie von ihm "  
das Buch hinuntergeschaut, in  welchem sie wartend gelesen.

(Fortsetzung fo lgt)
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E lb in g , 32. November. (Lolterievergehen.) Vor der hiesigen S t r a f ­
kammer w urde heute ein Prozeß gegen den K aufm ann und Lotterie- 
Kollekteur I .  Eisenhard aus Neu - Strelitz verhandelt. Derselbe hat in 
mehreren F ällen  Lose der braunsckweigischen und mecklenburgischen 
Lotterie in P reußen vertrieben, obgleich die Lotterien in P reußen  ver­
boten sind. Der Angeklagte will geglaubt haben, daß das Verkaufen der 
Lose nicht strafbar sei, da ja Neu-Strelitz in  Mecklenburg liege. E s  hat 
sich jedoch herausgestellt, daß E. auch in  B erlin  eine Zahlstelle besitzt. 
Da er übrigens bereits in  vier derartigen Fällen  mit 300 M ark bestraft 
worden ist, so erkannte der Gerichtshof auf 400 Mk. Geld- oder 40 Tage 
Gefängnißstrafe.

B a rten ste in , 22. November. (Falsche Anschuldigung.) V or längerer 
Zeit w urde der Handelsgehilfe P . au s Mehlsack eines Sittlichkeitsver­
brechens beschuldigt und dem Schwurgericht Bartenstein zur A burtheilung 
überwiesen. Die Bew eisaufnahm e ergab indeß die vollständige Unschuld 
des Angeklagten; der S taa tsa n w a lt beantragte selbst die Freisprechung. 
Anders dagegen ging es der Belastungszeugin, Dienstmagd Rosa S p iel 
aus R au n au , welche wegen M eineides sofort verhaftet wurde.

o P osen , 23. November. (Stadtverordnetenw ahl. Sparkassenverband). 
Bei den heutigen Stadtverordnetenw ahlen der dritten Abtheilung w urden 
zwei Deutsche und zwei Polen gewählt. — Dem Sparkassenverbande der 
Provinz Posen gehören jetzt 54 Sparkassen mit 35 M illionen M ark Ein-

Lokaknachrtchten.
T horn , 24. November 1892.

— ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Nach einer M ittheilung aus dem 
B ureau  des H errn  Staatskom m issars sind am 20. d. M ts . in  Kiewo 
bei Culm zwei neue Choleraerkrankungen vorgekommen, von denen eine 
innerhalb 10 S tu n d en  tödtlich verlief. H err Regierungs- und M edi­
zinalrath D r. Barnick weilt seit vorgestern V orm ittag wieder in  Kiewo; 
gestern hat sich auch H err Regierungspräsident v. H orn dorthin begeben, 
um m it H errn  Landrath Hoene un ter Zuziehung der Herren S a n itä ts -  
rath D r. Nadrowski-Culm und Amtsvorsteher Gutsbesitzer Stock, Ge­
meindevorsteher und Gutsbesitzer Lazarus - Kiewo an  O rt und Stelle 
geeignete M aßregeln zu treffen. Z ur Krankenpflege haben sich bereits zwei 
barmherzige Schwestern des Culmer Klosters nach Kiewo begeben. — 
Nach einer weitere? M ittheilung des H errn  Staatskom m issars von gestern 
Abend sind eine neue Choleraerkrankung in Kiewo und 7 v e r d ä c h t i g e  
E r k r a n k u n g e n  i n  K l e i n - C z y s t e  vorgekommen. Kiewo ist 
gesperrt. Die B runnen  und die Molkerei sind geschlossen.

— ( D e r  R e i c h s - M i  l i t ä r - E t a t )  für 1893/94 enthält u . a. für 
die Infanterie-K aserne in  Dt. E ylau letzte Rate 259465 Mk. (Gesammt­
kosten 1099465 M k.); für die A rtillerie-K aserne in D t. E ylau  zweite 
Rate 300000 Mk. (Gesammtkosten 501000 M k.); für ein Hauptwach- 
und Arrestgebäude in  G raudenz zweite R ate 85000 Mk. (Gesammtkosten 
144326 M k.); für die G arnison-W aschanstalt in Graudenz erste Rate 
3000 Mk. (Gesammtkosten 120500 M k.); für das Kommandanturgebäude 
in  G raudenz zweite R ate 80000 Mk. (Gesammtkosten 155000 M k.); 
für die In fa n te r ie  - Kaserne für 2 Bataillone in Osterode zweite Rate 
37000 Mk. (Gesammtkosten 1705000  M k.); für die In fan terie -K asern e  
m T h o r n  dritte Rate 300000 Mk. (Gesammtkosten 834000 M k.); 
für ein Wasch-, Desinfektions- und Leichenhaus bei dem Garnisonlaza- 
reth in D anzia 30000 Mk. (Gesammtkosten 37500 M k.); für die G ar- 
nisonlazarethe in  Dt. E ylau 120000 Mk. (Gesammtkosten 240000 Mk.) 
und G raudenz 50000 Mk. (Gesammtkosten 380 000 M k.); für M agazin­
gebäude in  Dt. E ylau  150000 Mk. (Gesammtkosten 263000 M k .); desgl. 
in Graudenz 231000 Mk. (Gesammtkosten 649600 Mk.).

— (D e r  R e i c h s - P o s t - L t a t )  für 1893/94 enthält für den hiesigen 
Posterw elt,rungsbau eine zweite R ate von 75 150 Mk. (Gesammtkosten 
184000 Mk.).— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  v o m  23.  N o v e m b e r ) .  
Anwesend w aren 27 S tadtverordnete. Den Vorsitz führte H err P ros. 
Aoethke Am Tische des M agistrats die H erren Erster Bürgermeister 
Dr. Kohli, Bürgermeister Schuftehrus, Kämmerer Stachowitz und S ta d t­
baurath Schmidt. — Die Vorlagen des VerwaltungsauSschusses, Referent 
S tv . Wolfs, gelangen zur B erathung. 1) V erlängerung des V ertrages 
Mit H errn Gutsbesitzer N eum ann wegen Abfuhr der Kloake und des 
Kehrichts. Der Kontrakt sollte mit H errn N eum ann unter den bisherigen 
Bedingungen aus drei Ja h re  verlängert werden, nach welchem Zeitpunkt 
bie K analisation-anlage in Wirksamkeit tritt. H err N eum ann fordert 
jedoch statt bi-ber 16 P f. für die Abfuhr pro Eimer Kloake jetzt 20 P f. 
und für die Kehrichtsadsuhr 6000 Mk. pro J a h r ,  bisher 5000 Mk. Der 
Ausschuß beantragt, aus diese Bedingungen einzugehen, da sich ein an ­
d re r  geeigneter Unternehmer für die kurze D auer nicht finden dürfte. 
Es wurde darauf hingewiesen, daß Herr N eum ann s. Z. der billigste 
Unternehmer gewesen und m an im allgemeinen mit ihm zufrieden sei, 
bis auf die Schneeabfuhr im F rühjahr, die vom S tv . KriweS bemängelt 
wurde. Die Versammlung genehmigte daraus die V erlängerung deS 
Vertrages mit den von H errn N eum ann gestellten Bedingungen. — 
2) Ersatzwahlen für verschiedene D eputationen an  Stelle des alS S ta d t­
verordneter ausgeschiedenen H errn S tad tra th  Fehlauer. Gemäß dem 
Vorschlage des Ausschusses wurden gewählt: 1. m die D eputation für 
ble Kämmereikasse S tv . Dietrich, 2. m  die Forftdeputation S tv . Kriwes, 
L  in die G asanstaltSdeputation S tv . S an d , 4. »n die Userdeputatwn 
^ v .  Kordes, 5. in die Kommission für die Spritzenhaus- und Graben- 
wnd'Angelegenheit S tv . M atthes, und 6. in die Kommission bezügl. der 
Umwandlung des Realgymnasiums in eine lateinlose Schule S tv . Schlee. 
Tür die Kommission zur Einschätzung der Forensen rc. wird keine W ahl 
vorgenommen, da bereits am 1. J a n u a r  n. I .  die Neuwahl derselben 
stattfindet — 3) M it der Abfassung der herkömmlichen Neujahrsglück­
wünsche an  die Kaiserliche Fam ilie und A usw ahl deS PfefferkuchengebückS 
ür dieselbe werden die S tv v . Dauben und Wolfs betraut. — 4) Der 

Verpachtung des Einwohnerhauses zu Ollek an den Holzarbeiter Grade 
°Uf drei Ja h re  vom 1. Oktober cr. ab für den jährlichen Pachtzins von 
bO Mk. rmrd zugestimmt. -  5) Die Schornsteinreinigung in den städti­
schen Gebäuden wird der Schornsteinsegermelsterwlttwe TrykowSki wieder 
übertragen Mit der Bedingung, daß die Reinigung des Schornsteins der 
Volksküche für den Kontraktpreis mitbesorgt werde. — 6) Betr. Pflaste- 
Ulng der Straßenstrccke zwischen der E isenbahnunterführung hinter dem 
^eibitscher Thor und den Wegen zum neustädtischen Kirchhofe. Von dem 
'' Z. bewilligten Betrage von 35 000 Mk. zur Pflasterung der Leibitscher 
Srraße sind 31 900 Mk. ausgegeben, mithin noch 2100 Mk. vorhanden. 
Zur Pflasterung der oben bezeichneten ca. 400 M eter langen Strecke 
Und 5000 Mk. erforderlich. Die Nothwendigkeit der Wegeverbesserung 
Wird anerkannt und der dazu noch erforderte Betrag von 3000 Mk. be­
willigt. — 7) F ü r  nothwendige Arbeiten und Einrichtungen bei der 
DeSinfiziranstalt resp. in der Jsolirstation im städtischen Zwinger, als 
Abschaffung einer vollständigen Badeeinrichtung für das Hilfspersonal, 
E rstellung eine- O fens im Kostenbeträge von 400 Mk. zur V erbrennung 
^ r  Exkrement, der an  ansteckenden Krankheiten Leidenden sowie zur 
Aesestigung der Wege rc. werden 1600 Mk. verlangt. S tv . GerbiS hält

Einrichtung eines kostspieligen V erbrennungsofens für nicht erforder-
wenn die allgemeine Ansicht richtig sei, daß durch Behandlung der 

^krem ente mit Desinfektionsmitteln, wie Kalkmilch, dieselben unschädlich 
gewacht werden. S tv . S an d  theilt mit, daß in  der BeobachtungSstation 
Ur Schillno ein solcher V erbrennungsofen aufgestellt sei und daß demnach 
r!* Medizinalbehörden denselben für nothwendig erachten. Bürgermeister 
^ u f te h ru S  erklärt, daß die Auswurfstoffe aller mit Infektionskrankheiten 
^hafteten  Personen, nicht n u r  der Cholerakranken, verbrannt werden 
A e n ;  dieses Verfahren sei von medizinischen A utoritäten, so von P ros. 
^irchow, empfohlen worden. Auch dürfen jene Stoffe nicht wie die 
?udern durch den Kanal in die Weichsel geleitet, sondern müssen auf an ­
drem  Wege beseitigt werden; das V erbrennungsverfahren sei das voll- 
wnirnenste. S tv . D r. L indau spricht den Wunsch aus, daß die DeSinfizir- 
vnftalt auch P riva ten  zur Benutzung zur V erfügung gestellt werden 
??vge. Bürgermeister SchustehruS bemerkt, daß dieS beabsichtigt werde;

Desinfizireinrichtung sei gestern vollständig fertig geworden und 
wbald für diesen Zweck die nöthigen A nordnungen erlassen, sowie die 
^ b ü h re n  festgestellt sein werden, werde bekannt gemacht, daß von P ri-  
vaten Sacken zum DeSinfiziren angenommen würden. Die Vorlage wird 
L^arrf genehmigt. — E s folgen die Vorlagen des Finanzausschusses, 
T^ferent S tv . Gerbis. — 8) Die Rechnung der Testaments- und Al- 
wosenhaltung nebst derjenigen der Beam ten-W ittwen- und Waisenkafse

1891/92 ist geprüft und für richtig befunden worden. Die bean- 
?^üte Entlastung wird ausgesprochen; desgleichen 9) bei der Rechnung 
ver Steuerhebestelle für 1891/92. — 10) Die Rechnung über den B au  des

Hilfsförsteretablissements auf der Bromberger Vorstadt und die vorge­
kommenen Anschlagsüberschreitungen sind schon in voriger Sitzung Gegen­
stand der V erhandlung gewesen; der Gegenstand wurde aber zurückge­
zogen, weil die einzelnen Beläge nicht gleichzeitig vorgelegt waren. Die 
Etatsüberschreitung beträgt 2136,10 Mk.; während für den B au  des 
Etablissements n u r 15 000 Mk. ausgesetzt w aren, sind mit Einverständniß 
der S tadtverordneten die Baulichkeiten geräumiger ausgeführt worden, 
da m an sie anfänglich für einen Hilfsförster, später aber für einen Förster 
bestimmte, wie S tad tbaurath  Schmidt erklärte. Gegen die vom Ausschuß 
heantragte Genehmigung der Ueberschreitung und Entlastung der Rech­
nung  wendet sich S tv . Feyerabendt. Der Grundsatz dürfe nicht Geltung 
erhalten, die Etatsüberschreitungen deshalb zu genehmigen, weil sie einmal 
gemacht werden, denn sonst w ären die Beschlüsse der Versammlung be­
deutungslos. S tad tbaurath  Schmidt erwidert, daß diese Auffassung nicht 
zutreffe, es handle sich um Etatsüberschreitungen, die entstanden sind 
durch die dam als anerkannte n o t h w e n d i g e  Vergrößerung der bezgl. 
Baulichkeiten. Bei der Abstimmung wurde m it 17 gegen 10 S tim m en 
die Etatsüberschreitung genehmigt und die Entlastung der Rechnung 
ausgesprochen. — 11) Von dem Betriebsbericht der G asanstalt pro 
August und pro September 1892 wird Kenntniß genommen. Der G a s­
konsum betrug für die beiden M onate 2000 resp. 4000 Qubikmeter mehr 
als in denselben M onaten des V orjahres. — 12) Die Krüger'sche De- 
sektensache ist zum Abschluß gelangt. D as von der Oberbehörde fest­
gestellte Defizit beziffert sich auf 30 417,07 Mk. Die eigentliche un te r­
schlagene Sum m e beträgt 15 420 Mk., welche durch Zinsanrecknung sich 
auf 21 629 Mk. erhöht; 6000 Mk. sind durch die hinterlegte K aution und 
8012 Mk. durch Zwangsvollstreckung in die Vermögen-objekte des Ren- 
danten gedeckt worden. 3417 Mk. sollen noch aus den Zinsen von den 
laufenden Einnahm en der Sparkasse getilgt werden, womit sich die V er­
sammlung einverstanden erklärt. — 13) Von dem Protokoll über die statt- 
gefundene außerordentliche Kassenrevision wird Kenntniß genommen. — 
14) Die Beleihung des Grundstücks Altstadt 233 mit noch 12000  Mk. 
hinter bereits für die S ta d t eingetragenen 6000 Mk., welche vor einiger 
Zeit abgelehnt worden w ar, weil Geldmitttel dam als nicht flüssig w aren, 
wird genehmigt. — Zum Schluß wurde als dringlich ein A ntrag des 
S tv . Tilk zur B erathung gestellt. Der A ntrag lautet: „M itglieder einer 
Baukommission, welche sich an den Lieferungen für die S tad t betheiligen, 
dürfen während der D auer ihres Kontraktsverhältniffes an den Sitzungen 
der Kommission nicht theilnehmen". Nachdem die Dringlichkeit bejaht 
worden, begründet S tv . Tilk seinen A ntrag, der für sich selbst spreche. 
E s müsse als ein großer Uebelstand empfunden werden, daß Lieferanten, 
welche M itglieder der Kommission sind, nicht n u r durch ihre Kenntniß 
der Kostenanschläge in die Lage gesetzt sind, als Bewerber erfolgreicher 
aufzutreten, als andere, denen diese genaue Kenntniß mangelt, sondern 
auch die Richtigkeit ihrer Rechnungen selbst bescheinigen. Der den M a ­
gistrat vertretende Beamte befinde sich überdies diesen Lieferanten gegen­
über in einem eigenthümlichen V erhältniß, wenn die Lieferungen zu Be­
mängelungen Anlaß geben, w as nicht ausgeschlossen sei. S tad tbaurath  
Schmidt erklärt, daß es richtig sei, daß viele Uebelstände mit dem bis­
herigen Verfahren verknüpft seien, wenn auch eine besondere Gefahr 
darin  bis jetzt nicht erblickt werden konnte, da Thorn nicht so um fang­
reiche Geschäfte wie andere größere Kommunen betreibe. Angesichts der 
bevorstehenden Ausschreibungen sei eine Aenderung allerdings erwünscht. 
S tv . S an d  spricht gegen den A ntrag, der S ta d t könne kein Schaden 
daraus erwachsen, wenn die Lieferanten sich bezüglich der Lieferungen 
genau inform iren, im Gegentheil, dies sei ganz am Platze. E r (Redner) 
habe nickt die Absicht, sich an  den städtischen Lieferungen zu betheiligen, 
doch halte er es für besser, wenn es bei dem bisherigen Zustande ver­
bleibe, damit die Lieferungen hauptsächlich an Thorner Gewerbetreibende 
vergeben werden und nicht nach au sw ärts  gehen. S tad tbaurath  Schmidt 
erwidert, daß es Pflicht jedes ordentlichen Geschäftsmannes sei, der sich 
an Lieferungen betheiligen wolle, über dieselben sich genau zu unter- 
richten, dem solle auch ferner nichts entgegengestellt werden. E s solle 
n u r verhindert werden, daß einzelne Lieferanten sich anderen gegenüber 
im Vortheile befinden, w as unzweifelhaft der F all ist, wenn sie der 
Kommission für die Lieferungen angehören. S tv . Wolfs bittet den 
A ntrag Tilk dahin zu formuliren, daß Kommissionsmitglieder, welche 
b e a b s i c h t i g e n ,  an  den städtischen Lieferungen sich zu betheiligen, 
vorher ihren A ustritt au s der Kommission anzeigen. S tv . (Lohn wünscht 
keine Uebereilung und beantragt, den M agistrat zu ersuchen, im S in n e  
des A ntrages Tilk der S tadtverordnetenversam m lung eine Vorlage zu 
machen. Erster Bürgermeister D r. Kohli, Stadtverordnetenvorsteher 
Boethke sowie S tv . Dietrich äußern sich ebenfalls in diesem S inne . 
Nachdem noch S tad tbaurath  Schmidt hervorgehoben, daß der A ntrag 
Tilk mehr theoretische als praktische Bedeutung habe und mithin eine 
kurze V ertagung der Angelegenheit nichts schade, wird die Abstimmung 
vorgenommen, die die Annahme des A ntrages Cohn mit 15 gegen 12 
S tim m en ergab.

— ( A u f  e i n e  2 5 j ä h r i g e  T h ä t i g k e i t )  am Setzkasten kann 
heute der Schriftsetzer Herr Ludwig Kurjewski zurückblicken. Derselbe ist 
seit 5 Ja h re n  in der C. Dombrowski'schen Buchdruckerei hier thätig, kon- 
ditionirte vorher in Bromberg, Posen, Danzig, Königsberg, Leipzig u. s. w. 
Seine Lehrzeit begann er in der Danielewskl'schen Buchdruckerei in Culm 
und beendete sie, da die Druckerei verlegt wurde, in Thorn in der Buch­
druckerei des H errn Buszczynski. A us A nlaß dieses Ju b iläu m s wurde 
der G enannte heute von seinem Chef, seinen hiesigen Kollegen, die ihm 
verschiedene Erinnerungsgegenstände widmeten, an seinem festlich ge­
schmückten Platz herzlich beglückwünscht. Gehören 25jährige Ju b iläen  
auch nicht zu den Seltenheiten, so verdienen sie doch weitere Beachtung, 
indem sie bekunden, daß ausdauernde, treue Arbeit in einem B eru fs­
zweige zu einer geachteten und gesicherten Lebensstellung führt.

— ( K l e i n k i n d e r - B e w a h r - V e r e i n ) .  I n  der H auptver­
sammlung am 23 d. wurde die Jahresrechnung fü r 1892/93 entlastet, 
der Jahresbericht entgegengenommen und der Voranschlag für 1891/92 
in  Einnahm e und Ausgabe auf 3544,87 Mk. festgestellt. Die satzungs- 
mäßig ausscheidenden Vorstandsmitglieder S tad tra th  Kittler, F ra u  K auf­
m ann Adolph und F ra u  M ajo r Lilie w urden w iedergew ählt; an  Stelle 
der durch Verzug ausgeschiedenen F ra u  Feldt wurde F ra u  General von 
Brodowski neugewählt.

— ( K o n z e r t e ) .  D as zweite S infonie - Konzert der Kapelle des 
In fa n te r ie  - Regiments von der M arwitz findet am 2. Dezember im 
A rtushof statt. I m  J a n u a r  steht u n s  wieder der Genuß eines Doppel­
konzertes bevor. Die ungarische V iolin - V irtuosin F rl. Helene Polle- 
schewsky, der vom W iener Konservatorium s. Z. der 1. P re is  (große 
goldene Medaille) zuerkannt wurde, wird im Verein mit der ganzen 
Kapelle des Regiments von der M arwitz ihre Kunst hier zeigen.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n ) .  Z ur gerichtlichen Versteigerung 
des dem Eigenthümer Garczynski gehörigen Grundstücks Bromberger 
Vorstadt N r. 150 sowie des dem Eigenthümer Dulski gehörigen G rund ­
stücks Mocker Nr. 765 stand heute V orm ittag im königlichen Amtsgericht 
Termin an. D as Meistgebot für ersteres gab der K aufm ann M . Berlowicz 
hierselbst m it 10000 Mk., für letzteres der K aufm ann Ludwig LattS in 
B erlin  mit 600 Mk. ab.

— (M ä r k te ) .  Der für den 29. November bis 3. Dezember in 
Bromberg angesetzte Krammarkt ist verboten, dagegen der für den 5. biS 
10. Dezember daselbst in Aussicht genommene gestattet. Viehmärkte 
finden im laufenden Vierteljahr in Bromberg nickt mehr statt.

— ( E i n e r  F ä l s c h u n g )  hat sich der Hausknecht Dr^czkowSki hier­
selbst schuldig gemacht. E r hatte sein alte- Dienstbuch, weil die darin  
enthaltenen Zeugnisse wohl nicht die besten gewesen sind, bei Seite 
geschafft, sich ein neues zugelegt und die E in tragungen  in dasselbe, auch 
die amtlich vorzunehmenden, selbst bewirkt, diese- aber in  so plum per 
Weise, daß eS bald bemerkt wurde. D as Dienstbuch trug z. B . zur 
Begründung seiner Ausstellung den Vermerk: „W eil daS alte u n ­
brauchbar g e b o r e n " .  Aus erfolgte Anzeige wurde D. verhaftet.

— ( Di e b f t a h l ) .  I n  Gemeinschaft mit einer un ter Sittenkontrolle 
stehenden D irne stahl die Arbeiterwittwe M arie Burdach aus dem G e­
schäft des K aufm ann Jacobsohn in der Breitenstraße ein Ja q u e t im 
Werthe von 20 Mk. Der Diebstahl wurde bemerkt und die Langfinger 
zur H aft gebracht.

— (A ls  v e r m u t h l i c h  g e s t o h l e n )  ist einem Arbeitsburschen eine 
unechte Uhrkette abgenommen. N ähere- im Polizeisekretariat.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— (B o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverwaltung — M eter u n t e r  Null. 
— Abgefahren ist der G üterdampfer „B rahe" mit einer Ladung S p iri tu s , 
Pfefferkuchen, S y ru p , Dachpappe und Stückgütern nach Danzig.

(*) Podgorz, 24. November. (Verschiedenes.) Verhaftet wurde 
gestern wegen M ajestätsbeleidigung der B auunternehm er Czernewitz von

hier und nach Thorn abgeführt. E s  ist derselbe, der seiner Zeit auch 
die kühne B ehauptung aufgestellt hat, es gebe kein Deutschland, die 
deutschen Flüsse hießen so und so, die jetzigen Namen w ären falsch rc. — 
E in  Konzert der 61. Kapelle findet Sonnabend den 26. d. M ts . im S aa le  
des Hotels zum Kronprinzen statt. — Die Kleinert'sche Fam ilie in  der 
E inebnung und noch einige Betheiligte haben kürzlich in  der Lotterie 
2000 Mk. gewonnen, die gestern zur allgemeinen Freude eintrafen und 
an  die glücklichen G ew inner vertheilt wurden. — Gestern weilte H err 
Erster S ta a tsa n w a lt Nischelsky hier um an  O rt und Stelle über den 
Unfall Boldt den Thatbestand festzustellen. E s w urden verschiedene 
Zeugen vernommen und die Unfallstelle gekennzeichnet. Uebrigens schwebt 
über der Sache noch ein geheimmßvolles Dunkek. Heute w urden die 
Ueberreste des Verunglückten in  Schirpitz bestattet._________________

M annigfaltiges.
( E i n  l a t e i n i s c h  s p r e c h e n d e r  A r b e i t e r )  wird 

von der Staatsanwaltschaft am Berliner Landgericht II steckbrtef» 
lich verfolgt. Es ist der zuletzt in Steglitz wohnhaft gewesene 
Arbeiter Johann Kapsky, welcher sich der Körperverletzung und 
der Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens schuldig 
gemacht hat. I n  dem Steckbrief heißt es: „Er spricht die deut­
sche, polnische und lateinische Sprache."

(A u ch  e i n e  F a b r i k a r b e i t e r i n ) .  D ie Polizei­
behörde in Ehemnitz hat ermittelt, daß die Verfasserin des viel­
genannten Buches, betitelt 3*/, Monate Fabrikarbeiterin, Frau 
Dr. Wettstein, sich nur 17 Tage in der dortigen Gegend auf­
gehalten, und davon nur 2*/, Tage Fabrikarbeit verrichtet hat. 
I n  dem Buch behauptet die Verfasserin, daß sie 3*/, Monate in 
Chemnitzer Fabriken gearbeitet habe. S ie  wollte offenbar 
P a u l Göhre, der es auf drei Monate gebracht hatte, noch über­
trumpfen.

( Z u r  M ü h l h a u s e n e r  L o t t e r i e - G e s c h i c h t e )  
wird durch den Draht folgendes aus Mühlhausen gemeldet: 
„Der Oberpräfident telegraphirte gestern Abend an den Kirchen- 
bau-Verein, daß nach dem Bescheide des Ministers des Innern  
die Veröffentlichung der Gewinnlisten ohne Bedenken sei. 
Nunmehr wird Redakteur Dr. Schulze eine Petition an den 
Landtag vorbereiten."

( S e l b s t m o r d ) .  D er jüdische Baron Jacqekes Reinach, 
Sohn  einer Frankfurterin und Gatte einer Nichte Heinrich Heines, 
dessen Tod aus P ar is gemeldet wurde, hat sich das Leben 
genommen. Reinach, der gemeinsam mit Leffeps, Kottu und 
dem Erbauer des bekannten nach ihm benannten Thurmes, Eiffel 
als Angeklagter in der Panama-Angelegenheit vor den Appellhof 
der S ein e  geladen war, hatte nachweislich große Sum m en an 
leitende Politiker, Finanzleute und Zeitungen im Interesse der 
Panama-Gesellschaft vertheilt und sich auch sonst großer Betrüge­
reien schuldig gemacht. Der Panam a-Skandal soll die darin ver­
wickelten Personen stärker kompromittiren, als seinerzeit die 
Wtlson-Affäre.

(D  t e F  ü r st i n v o n M  o n a c o) ist, wie aus Monaco 
berichtet wird, plötzlich wahnsinnig geworden und liegt im 
Sterben. S ie  befindet sich bereits seit dem Tage, an dem die 
Dacht ihres Gatten in der Nähe von Toulon fast eine Beute der 
Wellen geworden wäre, in Fiberdeltrten und glaubt fortwährend 
die Felsen von Toulon und die Leichen der Selbstmörder von 
Monte Carlo zu sehen. D ie Fürstin ist eine geborene Heine, ver- 
wiltwete Herzogin von Richelieu.

( E r d s t ö ß e ) .  I n  Serajewo wurden in der Nacht zum 
Mittwoch in der Zeit von 12 Uhr 30 Minuten bis 12 Uhr 
4 5  M inuten, sowie in den Ortschaften Tulza und Zenica 
mehrere heftige Erdstöße verspürt, deren Dauer 3 bis 5 Sekun­
den betrug.

Neueste Wachrichten.
C a ta n ia , 23. November. I n  Btancavilla wurde heute früh 

kurz vor 5 Uhr ein sehr starkes Erdbeben verspürt.
P a r i - ,  23. November. Um eine Wiederholung von Un­

glücksfällen, wie solche durch die letzte Dynamitexplofion hervor­
gerufen wurden, möglichst zu vermeiden, verhandelt der Pollzei- 
präfekt mit der Militärbehörde behufs Ueberlassung von Oert- 
ltchkeiten in den Fortifikationen, in welche aufgefundene Spreng­
bomben gebracht werden sollen.

London, 23. November. D ie „Tim es" meldet aus Kairo, 
Osman Digma habe die Telegraphenleitung zwischen Suakim und 
Tokar zerstört.

Telegramme.
P a r i - ,  24. November. E in  Telegramm Doddö aus 

Abomey vom 18. November bestätigt die Einnahme Abo- 
meys und den Einzug französischer Truppen am 11. d. M .

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B e r l in e r  B örsenbericht. 

________________  24. Nov. 23. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, V» - - 
Preußische 4 *>/<, KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */« . . . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<» 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . , 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr. . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

a g e n :  l o k o ................................
N ovbr.............................................
Novbr.-Dezbr..................................
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  N ovbr......................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : ........................... ....  . .
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er N ovbr......................................
70er A pril-M ai

200-20  
200-10  
100-  

1 0 6 - 8 0  
6 3 - 4 0  
6 1 -  
9 6 - 7 0  

1 8 4 -4 0  
1 6 8 -6 0  
1 7 0 -  
1 5 2 -2 5  
1 5 4 -2 5  
7 6 - ' / .  

1 3 3 -  
1 3 3 -7 0
1 3 3 -  70
1 3 4 -  
5 1 - 5 0  
5 1 - 4 0

5 1 -
3 1 -  46 
3 0 - 8 0
3 2 -  40

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

200—20
200—

9 9 - 9 0
1 0 6 - 9 0

9 6 - 8 0
1 8 4 - 8 0
1 6 8 -7 5
1 7 0 - 0 5
1 5 3 - 2 5
1 5 5 - 5 0

77—
1 3 4 -
1 3 5 -  
1 3 5 -  
1 3 5 - 5 0

5 1 - 5 0
5 1 - 6 0

5 1 -
3 1 -  50 
3 0 - 8 0
3 2 -  40

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 24. November 1892.

W e t t e r :  feucht, Schnee.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  flau, 132— 133 Pfd. bunt 1 3 7 -1 3 8  M ., 134— 136 Pfd. hell 
1 3 9 -1 4 1  M .

R o g g e n  sehr flau, 123—127 Pfd. 118— 120 M .
G e r s te  feine B rauw aare  136—145 M ., F u tterw aare besserer Q u a litä t 

1 0 8 - 1 1 1 M .
E r b s e n  F utterw aare 123— 125 M ., M ittelw aare 132— 134 M .
H a f e r  inländischer 135— 140 M .
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Bekanntmachung.
Auf Grund der 7, 10, Absatz 1 des 

Gesetzes vom 2. Ju li 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen O rt­
schaften, wird der von uns im Einver- 
ständniß mit der Stadtverordnetenversamm­
lung unter Zustimmung der Ortspolizei­
behörde aufgestellte, den allgemeinen Be­
bauungsplan für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien- 
plan für die Südseite der Friedrichstraße 
wischen Gersten-, Katharinen- und Hospital- 
traße von Montag den 31. Oktober 

bis Mittwoch den 30. Uouerrrber 
1892 in unserem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) zu jedermanns Einsicht ausliegen.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präklusivfrist von 4 Wochen bei dem unter­
zeichneten Magistrat anzubringen sind.

Thorn den 24. Oktober 1892.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Mit Aufstellung derjenigen Gebäudebe­

schreibungen, welche trotz unserer Erinne­
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
sind, bezw. mit der Vervollständigung und 
Abänderung unvollständig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeschreibungen haben wir 
den bei uns angestellten Bureauassistenten 
Herrn 8obmidt beauftragt.

Es wird dies zur Kenntniß der Hausbe­
sitzer mit dem Ersuchen gebracht, dem 
p. Zeliwiät die erforderlichen Auskünfte be­
reitwilligst ertheilen zu wollen.

Thorn den 15. November 1892.
_____ Der Magistrat.______

Oeffentliche Zwangs- und

fttimlligk Vttftkigkrmig.
Freilag den 25. November 1892 

vormittags 10 Uhr
werde ick in resp. vor der Pfandkammer 
des hiesigen Königl. Landgerichts

7 Arbeitspferde, eine Partie  
Gläser» Cigarren und Wein» 
sowie einen Spiegel mit M ar­
morkonsole» .Häckselmaschine» 
einen neuen eleganten Selbst­
fahrer

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
I n  der Ziegelei K aszczorrk  p. Thorn 

sollen
zwei fast neue Trockenschup- 
pen mit Gerüsteinrichtung 
für Dachpfanne», Bieber- 
fchwänze und Ziegeln zum 
Abbruch

billig verkauft werden, ferner
eine Drainröhren-Maschine, 
ein Thonschneider» Geleise 
und verschiedene andere 
Ziegeleigeräthe.

Nähere Auskunft ertheilt 
I», in Zwtterie p. Thorn.

'S
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L

« u  « U t e r i « .

I  Xorllmsili.
v r « i t « 8 t r .  8 S  ( 8 5 ) .

Uänge- u. ssu88-
k  Kämpen,

kallfäetisk',
«anöseliulie u.6ravattsn, 

U m p o l n ,  " W U  
Portemonnaies,

Brief- und Agarrentaschkn.
Kresse Huswak! von

Hochzeits- u. Gelegenheits­
Geschenken.

< M » Ia i» tv r I« .

 ̂ ! ce»ilr>-uiil!iicel>-c»i>ellikii>ii
I «1«n Uautsckon unU au,- 

ILncSsekvn 2«!tungvn

I  S«r»n, tt-lmdupg, L.slprlg vlG.
W  prompt« unrl dNttgo 

v«cilenung.
W  SÜod»1«r »LbLlI»

I  Latvürko ôr» ^vretxvQ In 
I  »uxevkLMxer u. evndwLok- 

FoUer^Vel,«.
I  Kort»n»n,oki«gv

kill gut erhultkues Belocipe^
(Zweirads zu verkaufen bei

6 .  Lickvl, Gerechteste. 22.

SS

G 
r̂ s

T 3 - S

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd
prol. lVlecl. Dr. k isenr

>Vien !X, porreüangasse 3!a. 
Auch briestich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufi.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

<^ch erkläre hierdurch» daß 
meine

B a c k w a a r e n
in Wirklichkeit fast doppelt so 
schwer sind» als die Gewichts 
angaben» welche auf der» auf 
Grund polizeilicher Verord­
nung eingereichten Taxe ent­
halten sind.

I L o lm s I » .

NiiilmiMiiK I-. Kelliorn
empfiehlt zu äuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio! V4 ! V- ! Vr

Rheinwein . . 
Moselwein . . 
Kordeanrwein 
Portwein» weiß 

„ ro th
Ungarwein» herb .

halbsüß 
„ saß

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Wer an H u s te n , H e is e r k e it ,
H atu rriL eu  rc. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück

in heißer Milch aufgelöst, 
einige Pastillen, die man nach 

einander im Munde zergehen 
läßt, sind von bester Heilwirkung.

Auch

werden vielfach nachgeahmt. Wer für sein 
Geld nicht werthlose Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich sa>'8 äoble 8ockener lUineral- 
l>as1i!len. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral­

wasserhandlungen rc. zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel.

„ «  p s . «
Soda pro Pfd. 6 Pf., 10 Pfd. 55 Pf. 
Kartoffelmehl pr. Pfd. 18 Pf., bei 10 Pfd.15 Pf. 
l a  Strahlenstärke pro Pfd. 28 Pf., bei 

10 Pfd. 27 Pf.
ff. Waschblau pro Pfd. 1,20 Mk. 
Glanzstärke pro Packet 15 Pf., 3 Pack 40 Pf. 
Creme-Stärke, Creme-Farbe, Saffran, Bleich- 

soda, Seifenpulver, Wasch-Crystall, Chlor­
kalk, Pottasche.

Weiße Seifen pro Pfd. 20 - -  22 — 25 Pf., 
bei 10 Pfd. billiger.

Oranienburgs Kernseifen (hellgelb) pro Pfd.
25 — 30 — 35 Pf., bei 10 Pfd. billiger. 

Neutrale Normalseifen zur Wäsche und zu 
Toilettezwecken pro Pfd. 40 und 50 Pf. 

Sämmtliche Seifen sind durch ein mehr- 
monatliches Lager im Trockenraum ausge­
trocknet.

vr08M -k L li< H m i8  W e d e r .
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht, daß alle Pfänder Dienstag 
den 29. Usvember er. Vormittag 9
Uhr Bäckerstraße Nr. 12 per Auktion meist- 
bietend durch Herrn 8 . ^Vilkeus verkauft 
werden, da ich das Geschäft aufgegeben habe.

Etwaige Ueberschüsse können innerhalb 
14 Tagen abgeholt werden, andernfalls 
dieselben der Ortsarmenkafse überwiesen 
werden. ^ r v i s s .

Die Holzhandlnng von
Piaske, offerirt

eichen. Drennholz
ab Platz die Klft. 23 Mark, frei Thorn 
Käufers Thür 25 Mk._________________

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren» Kämme. Spiegel und 

; Klopfer
aus. KrstrUnrrgr« und R e p a ra tu re n  
werden angenommen.

H««tL«, Brückenstr. 27.

D i e  U h r e n h a n d l u n g
von

W O .  k r e m ,  Allinerstraße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren,
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie
dort nur von Gehilfen ausgeführt._______
Plattwäsche w.saub.gep ält.M«1telstr.4pt.

V i s v d l L w p v l l
K l i W l N W

ö l i t r l s m p e i i

L w p e l a

oiksrirt

t u  K I'Ö L L te i'A .U L 'W Ä lll

N i e d e r n  9 r 6 I 8 6  ^

k ll i l ip p I R M U M .
Illli.: 8. Lebn.

KU88 i86 ll8

Gummischuhe
in allen Größen und Fa^ons empfiehlt billigst

Lriest stNiller klaeßtl.,
Brückenstrahe 4V.

WM- stein Nu8ten mekr.
Lin gutes Kenussmitlel sind bei allen 

stusien, Keuobbuslen, «als-, 6rust- unä 
kungenleicken die stelckt'selien Lvviedelbon- 
dons. In kaeketen L 50, 30 und 10 Utz. 
nur allein bei Kuslav Olerski.

SovbvL vrsvkvLul:

i<cc>hik8

s t 0 I i I V e s t 8 A I I 0 l i 8 - l . k X I K 0 l i I
nendsardsitets unä vorinoärls Anklaß's

76,000 rmck vieie /irmckeT'k tt. a.
66 I-iekerun§en ru je 90 kkenniK 18 XreuLer oder 

3 LaldkranLbände 2U je 8 Llark 4 ^ 1. 80 Lr. 
v!o ersten Iiieksrunxsv rur ^.nsietit. — Prospekts gratis.

Verlag äes KMogiLMselieii Instituts in I-eixÄg n. ̂ 'iev.

Die Geminn-Kiste
der Mühlhiulsener Lotterie

ist soeben erschienen und ä 20 Pf. bei mir 
zu haben. Gewinne diskontire ich mit 2"/,.
v 8 k » r  V r a v s r t ,  Altstadt. Markt.

Lnnl mck «erla« vo» s . D»mbr»»<k« l Thor».

P u p p e n -

S t u b e n - T a p e t e n
in schöner Auswahl zu haben bei

L .  M a u e rs tr . 2 0 .
E i n e  g r ö ß e r e  P a r t i e

U M -  Torsgms - W E
kauft die Brauerei von

V l. s ta u f f m a n n .

Flüssige Kohlensäure
stets vorräthig

^  I L u t t i » « r ,  D am pfbrauerei.

Anen 3"Arbeitslnagen (sehr stark), 
einen starken IriiL. HanLlvageu, 

eine M selalaschine,
alles sehr gut erhalten, verkauft die Holz­
handlung von

P ia s k e  bei P odgorz .

Herren-, Damen- n. KinLerstiefel,
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be­
deutend herabgesetzten Preisen

/ w o l p k  H u n s e k ,
E lisabethstr. 3.

Bestellungen nach Maß, sowie Repara­
turen werden sauber und schnell angefertigt.

H o l z v e r k a u f
I n  Forst Sängerau werden täglich 

trockene Kiefern - Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft.

Zur Ausführung sämmtlicher

G l a s e r a r b e i l e n .
als: Verglasung v. Neubauten, Repara­
turen» Einrahmung v. Bildern jeder Art
empfiehlt sich

L .  L e i e l L v I ,  Bachestr. 2 .

in großer Auswahl.

G u m m i s c h u h e r ^ V L
Lvstav 8oknovga88, Schuhmachermeister.

V l ä t t w ä l l h e
Nr. 4 Part., Bromb. Borst. Bestellungen 
per Postkarte werden prompt ausgeführt.

Mein Grundstück " « L
ich willens wegen Todesfall billig zu ver­
kaufen oder zu verpachten.

I.udwig kusok, Mocker, Nonnenstr. 21.

M e i n  G r u n d s t ü c k .
A ltstadt U r. 39» will ich unter günstigen 
Bedingungen verkaufen.

O H in tti» !» , Koschmin.
Eine mit der Küche und im Hauswesen 

vollständig vertraute

a l t e r e  D a m e
wird für einige Monate zur Vertretung 
der Hausfrau gesucht. Meldungen unter 
Chiffre P .  P .  nimmt die Expedition dieser 
Zeitung entgegen.

A l s  l a n z j ä h r .  L a h u d i k i i n
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften bei 
prompter und sauberer Ausführung jeden 
Auftrags A  k x o m b e i 'g s i ',

Thorn, Bäckerstratze 16.

E i n  N a c h t w ä c h t e r
für einen Holzplatz wird gesucht. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

Eine hochtragende Kuh
steht zum Verkauf bei

H V l8 iiL « ,v 8 k 1 -W y g o d d a .

«  Miethsvertriige,
ß  Mieths-Ollitlllllgsbillher ß
^  mit vorgedrucktem Kontrakt, !

S  Lkhrvertriige, ^

z  Lohn- und Deputatbklher, »  

j  Geslnde-Dienstbillher !
^  sind zu haben in der Buchdruckerei von
^  6 .  D om bt-ow slc i.

Dr. Spranger'slhe Nngentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebraucksanw. Zu haben in 
den Apotheken ä Fl. 60 Pf.

bisher von Herrn Lieutenant RLr3eIi 
innegehabte Wohnung, sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. mit Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.

ohne Wohnung 
dazu, von sofort zu verm. 

Preis mäßig. Näh. bei Frau Krause, 
Coppernikusstr. 39. Olimann.
l^ in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

WakoMkil-KranktnlMS
ru Ikorn.

Mittwoch Leu 7. Dezember cr.
von 3 Uhr nachmittags ab:

v L L L r
zum Besten unserer Anstalt.

Von 5 Uhr nachmittags ab:

k l o i » v « r t
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Entree 2V Ps. Kinder frei.

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterstützen 
wollen, werden freundlichst gebeten, solche

bis zum 3. Dezember cr.
den nachbenannten Damen des Vorstandes 
zugehen zu lassen. Eine Liste behufs Ein- 
sammlung von Gaben wird nicht in Um­
lauf gesetzt.

Frau Dauben. Frau Dlelriob.
Frau General von Nagen.

Frau Bürgermeister Xobll. Frau 8olnvartr. 
Thorn im November 1892.

Der Vorstand.

^ r t H L s k o t .
Freitag den 2. Dezember cr.

II.
von der

Kapelle des Jnftr.-Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61.

GirrzelbiUets sind an der Kasse zu haben.

2um Abonnement
auf zwei weitere im Januar stattfindende 
Correerte» ein Sinfonie-Concert und ein 
Extra-Concert unter Mitwirkung der unga­
rischen Violin-Virtuosin Frl. Helene Polio- 
8 0 bov,8k> aus Wien, sind K iU ets ä 3  Ulk» 
für beide Concerte in der Buchhandlung 
von ss. 8obwar1r zu haben.
Die Abonnememsliste liegt ebendaselbst aus.

frikllkmann,
Königl. Militär-Musik-Dirigent.

Eine kleine Wohnung
von sofort zu verm. Schuhmacherstr. 24.^. 
Mokl. Mahn, m. Burschengel. BachestrT^ 
M .Zim.m. u. o. Pens. z. v. Schuhmacherstr.27. 
/Lkine Wohnung von 3 Zim. und Küche 
^  ist sofort zu verm. Lorverrayotheke.
Möbl. Wohn, sofort zu verm. B a c k H
/Ltute und geräumige PfevdestäUe für 1 
^  und 2 Pferde sofort zu vermietheN 
Brückenstraße 13 (ehem. poln. Bank). ^
^ in  möblirles Zimmer nebst Burschen-

^I>ie von Herrn Major Löbl^ek innege  ̂
^  habte Wohnung» bestehend aus 5 Zim­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie StalluN g 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver- 
miethen. Näheres Keglevstratze Kv. 3
im Komptoir bei Kotllieb Mefstin. ___
FHersetzungshalber ist die Wohnung des 

Regierungs-Baumeisters Herrn Messer 
von sogleich zu vermiethen.

Brombergerstr. 62. p. ^Vegnsr̂

sSine Wohnung v. 3. Zim., Entree un^ 
^  Zub.m. a.o.Stallz. verm. Schillerstr^lv. 
Ls^t.-M ohnung Gerechtestr 25, mit, a. 0' 
^  Pferdestall, vom 1./1. oder 1./4.
vermiethen.____________ «
/LLevstenstvnße 16 eine KeUevmohnvvS 
^  zu vermiethen. Pude, Gerechtestraße^:

Eine Wohnung ^
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verM- 
Zu erfr. bei 8. Mesobkeld, S e g le rs tr .^  

dem Hause Kachestraße 9  ist von 
^  so fo rt Hochparterre eine MohnvnS 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine W ohnung  von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner ZUM 
1. O k to b er e r .

im ersten Stock eine herrschaftlich»
W ohnung  von 6 Zimmern, Badestube rc. 
zu verm. Näh. Elisabethstr. 20 im Cornptm :̂

0 » o  I u L c k v i »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breiiestratze 46, welche sich für Putz', 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

8 v p p » r t .

Täglicher Kalender.

1892.
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